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slauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


1 840. 2 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 11. Juni. 
Redaktion und Expedition: 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Herrn J. A. Reimann per Adreſſe Herrn 


Wieſchanowski, v. 4. d. M. 
2) An den Gymnaſiaſten Hetin Sappılt, im 
Gymnaſium, v. 4. d. M. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Juni 1840. N 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Matthias: 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


2 Biſt Du dir Fürſt der Nacht, oder einer feiner Geſelen ze 
frug der Italiener. 
»Du ſagſt esl« 


vund weißt Du, weswegen ich Dich hicher berufen habe Re 
frug Jener. 2 i 
„Ich weiß Allesl« 3 
„Haſt Du die Macht, meinen Haß, meine Rache zu be⸗ 
friedigen an jener Treuloſen, an ihrem Galan? Vermagſt Du 
fie zu vernichten, oder beſſer: die Qualen einer ewigen Hölle 
auszugießen?« . 
0 3155 Alles, außer Eines le 
Die ſchwatze Geſtalt ſchüttelte ſich leicht, wie in Schauern. 


erwiederte mit faſt tonloſer Stimme der 
0 


und was iſt dies Eine 26 fotſchte der Andere, wie der 


—— Sechſter Jahrgang. 
Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Geifl mit der Antwort zauderte. Heraus, ich will es wiſ⸗ 
fen!« — 3 
Der Geiſt beugte fein Haupt nieder und deutete mit der 

Hand nach oben. ’ 

Dem trogen!« fagte er. 

Der Italiener ſchwieg eine Weile, dann fuhr er fort: 

»Wer bürgt mir dafür, daß Deine Einflüſterungen mich 
nicht betrogen? Wer bürgt mir dafür, daß Waldine nicht treu 
und innig an mir gehangen, und nur der Wille eines harten 
Vaters ſie gezwungen, einem Andern ihre Hand, ader nicht ihr 
Herz zu reichen, weil fie keine Kunde von mir vernommen und 
ſich längſt vergeſſen oder mich unter den Todten gewähnt? 
Wer bürgt mit dafür, — ehe ich zum Werke der Rache 
ſchreite R ug 2 

2ch, und der Augenblick le erwiederte der Geiſt. » Blicke 

ine — 5 f 57 
: Er firedte den Arm aus, und dichte weite Nebel umhüll⸗ 
ten wieder die Gegend. — Allmälig aber begannen ſich dieſe 
vor den Blicken de la Torres wieder aufzurollen, wie zum Rah⸗ 
men eines Bildes. Und wie in weiler, weiter Ferne, aber klar 
und deutlich in ſeiner natürlichen Größe erblickte der Italiener 
das prächtig geſchmückte Innere eines der Gemächer Waldinens 
auf dem Schloſſe zu Trachenberg. Er erkannte es genau, 
jedes Möbel, jedes Geräth darin, — wie oft hatte er hier zu 
Waldinens Füßen geſeſſen, und die Geliebte ſeinen Erzählun⸗ 
gen von dem Feenland feiner Heiwath gelauſcht. e 

Das düſtte Licht einer Ampel warf jenen ſchmachtenden 
Zauber der Halbdämmerung üder das Gemach, der für die 
Stunden der Liebe fo lockend if. Auf ihrem Ruhebett lehnte 
hald ſitzend halb liegend die üppige ſchön Geſtalt Waldinens. 
Ihr Marmorbuſen wogte unter der leichten Hülle, ihre Augen, 
ihre Wangen glühten, und ihre Lippen ſchwollen üppig dem 
Munde eines reſchgekleideten Mannes entgegen, der halb über 
ſie gebeugt, vor ihr knieete. Ottavio vermochte nur ſeine Ge⸗ 
ſtalt, nicht ſein Geſicht zu erkennen. — Endlich erhob ſich der 
Fremde, und Waldinens Schwanenatme umſchlangen noch ein⸗ 
mal ſeinen Nacken und zogen ihn zu ſich nieder an ihre pochende 


— 
* 


— Zu) ( e '.; N 


Bruſt, an ihren ſchwellenden Mund. In langer inniger Um: 
armung tuhte das Brautpaar. Endlich erhob ſich der Ritter 
und nahm Abſchied von der Dame, ſeine Geberde drückte 
Freude und Hoffnung auf den kommenden Tag, als den glück⸗ 
lichſten ſeines Lebens aus. Waldine erwiederte ſie. Ein 
Page erſchien an der Thür, feinem Herrn vorzuleuchten. Otta⸗ 
vio vermochte jetzt die Züge ſeines Nebenbuhlers zu ſchauen. 
Sie waren blühend und mädchenhaft ſchön, doch wenig ſagend. 
In dem waſſerblauen Auge lebte kein Geiſt, auf den Wangen 
blühte die Farbe der Geſundheit, aber feine Züge waren alltäg⸗ 


lich. Der Italiener Eniefchte mit den Zähnen. — Endlich ver: 


obſchiedete der Ritter ſich bei ſeiner Dame und verließ das Ge⸗ 
mach. Woldine ſah ihm noch lange mit Blicken der Liebe nach. 
Da hielt ſich der Wüthende nicht länger. 3 

Waldine, Baldine!« ſchtie er mit furchtbarer Stimme 
und wollte auf die Treuloſe zuftürgen, doch wie von Zauber: 
feſſeln fühlte er ſich gewaltſam in feinen Zauberkreis gebannt, 
und bei dem Laut ſeiner Stimme verſchwand das Bild, die 
Nebel ballten ſich wieder darüber zuſammen, und durch die 


Lüfte klang es, wie gellendes Hohngelächter. 


Als er ſich wieder gefaßt, waren die Nebel verzogen. — 
pe dem Kreuz lehnte ruhig die ſchwarze Geſtalt des Geru⸗ 
enen. = 5 

»Eiender Gaukler !« ſchrie der Marcheſe auf, »glaubft Du 
mit ſolchem Trugſpiel der Hölle mich zu äffen und in Deine 
Schlingen zu ziehen? Rede, war es Wahrheit oder Trug, rede, 


oder ich vernichte Dich mit dem Namen — — 


Die dunkle Geſtalt am Kreuz erhob ſich höher. 2 
Wurm des Staubes!« fagte fie, — »Du fahft Wahr: 
heit, bei dem Namen des, den Du freventlich hier nennen 
wobteſt. Ich feheuchte bles den Raum zwiſchen Dir und ih: 
nen, daß Deine Blicke durch Berge und Mauern hindurch zu 
dringen vermochten, und Ou ſaheſt nur, die da leben. Armſe⸗ 
liger Thor, glaubft Du denn, daß mir, dem ewigen Geiſte, an 
Deiner Taͤuſchung fo viel liegt ?« 

Der Marchefe taumelte zurück. 
„ Alſo wahr, wahrle wüthete er und Erallte ſich verzwei⸗ 
felnd in die eigene Bruſt. »Wahr, — und ich bin betrogen. 


b Ha, Schlange 1c ſagte er, und trat raſch bis an den Rand 


des Kreiſes. Ich bin Dein, Geiſt der Finſterniß, mit Leib 
und Seele und ihrem ewigen Leben, wenn Du bis morgen um 
Mitternacht mein Knecht bleibft und meinem Willen gehorſam. 
Deine Macht und Deine Hilfe verlange ich, um mich an Jener 
zu rächen, an ihr, die mich ſo ſchändlich um ihren Schwur be⸗ 
trogen, und an ihm, der mir meinen Hiuumel geſtohlen. 
Vernichte fie, zermalme fie, oder laß fie lieber, ohne zu ſterben, 
ewig die Qualen der Hölle leiden, und — ich bin Dein — für 
ewig! — Biſt Du den Packt zuftieden 2e ; 

»Woht!e fegte die Geſtalt und trat näher. »Gieb mir 
ein Pfand!« ; 

» Welches! e frug der Ritter. 

»Nimm ein Blatt jenes Baumes und tauche es in das 
Blut, das von Deiner Stirne rinnt. & 

Der Welſche that es ohne zu ſchaudern. 
Schwarzen. 


ſprang aus den ſchützenden! Grenzen. — 


Er reichte es dem 


»Was bürgt mir aber für Dein Wort Le fragte er. 

»Der Teufel! — Kommle 

» Wohlan, hier haſt Du mich le ſchrie der Italiener und 
( Der Geiſt um: 
ſchlang ihn. 


* * * 
X 


Durch die Nacht brauſte und ſauſte und ſchnob es. Der 
Teufel und ſein Kumpan jagten durch die Lüfte vorbei am Hoch⸗ 
gericht! Aus den weiten Nüſtern der Pferde dampfte glühen⸗ 
der Qualm, — ſo jagten ſie vorüber dem Galgen, an deſſen 
Stelle man jetzt im freien Felde die Staubfäule aufgeſtellt, wel: 
che früher auf dem Marktplatz zu Trachenberg geſtanden. Und 
von dem Dreifuß, wo der Wind die Gebeine eines Gehenkten 
ſchaukelte, und die weißen Knochen klappernd zuſammenſchlug, 
erhoben fi die Bewohner des Hochgerichts, die Schaaren der 
Raden und Dohlen und Fledermäuſe von ihrem Verſamm⸗ 
lungsort, und umſchwirrten krächzend und Erähend und quicend 
die Häupter der nächtlichen Reiter. a = 

2 Vorbei, vorbeil« ſchrie der Teufel — und weit aus durch 
die Luft griffen die hölliſchen Roſſe. ‚ 


4, 


In der Schänkſtube des polnifhen Manns waren 
noch viele Zecher verſammelt, obgleich es ſtark auf Mitternacht 
ging. Aller Geſpräch drehte ſich um die morgende Hochzeits⸗ 
feier, und die Feſte und Ergötzlichkeiten, welche eine Reihe von 
Tagen lang dieſer folgen ſollten. Da waren auch viele Diener 
und Vaſallen aus dem Gefolge der edlen Herren und Damen 
die von dem alten Grafen Ulrich geladen waren zur Vermäh⸗ 
au feines einzigen Töchterleins. Faſt der ganze angeſehene 

del Niederſchleſiens und alle feine Verwandte, Freunde und 
Bekannte, wie die des Bräutigams, aus entferntern Gegen⸗ 
den, hatte der alte Herr ſchon lange vorher durch ſeine Herolde 
laden laſſen. Das war ein Treiben und Deängen in 
ir . wie es ſolches noch nimmer wieder geſe⸗ 
en hat. 

Die einzige, alſo auch, wie ihr dicker Eigenthümer ſehr ſinn⸗ 
reich bemerkte, die ſtattlichſte Herberge des Städtchen war 
in kurzer Zeit bis oben unter die Sparren des Daches, und ſo 
weit die Raufen des Stalles reichten und nicht reichten, mit 
zwei und vierbeinigen Gäſten überfüllt, da ohnmöglich alle, be⸗ 
fonders der Diener Troß, auf dem Schloſſe ſeloſt untergebracht 
zu werden vermochten. Faſt alle beſſern Bürgerhäufer wurden 
gleichfalls dazu in Anſpruch genommen, da ſchon nach weni⸗ 
gen Stunden der dicke Wirth zu feinem einzigen Leidweſen in 
dieſer Freudenzeit ſich genöthigt ſah, wegen Mangel an Raum, 
die vielen noch herbeiſtrömenden Fremden von feiner gaſtlichen 
Schwelle zu weſſen. f l 

(Fortſetzung folgt.) - 


hr 


einen honetten Schnurbart anzufhoffen, 


> 279 nen 


Auszüge aus Breslauer Zeitungen 1940. 


ungeheueres Non Plus Ultra! 

So eben empfing ich die 723879 ſte Sendung von der al⸗ 
lein edptzecpteften, und wahrhaft⸗wahrhafteſten Mit Gewalt 
Haar⸗Erzeugungs⸗Tinktute des Doktor Saſſafras, und 
verkaufe das Fläſchchen für einen Dukaten. — Was dieſe Tink⸗ 
tur ſchon geleiſtet hat, geht radikal über die aſchgraue Möglich⸗ 
keit, und wäre gar nicht zu glauden, wenn nicht die ehren⸗ 
wertheſten Zeugniſſe darüber vorlägen, von denen ich nur einige 
wenige mir mitzutheilen erlaube, die Originale find zwar bei mir 
nicht zu finden, indeſſen beſitze ich ſchöne Copien davon. 


1. Zeugniß. 

»Vor einigen Monaten hatte ich in einer Schlägerei im lu⸗ 
vſtigen Fuchs das Unglück, daß mir einer meiner Gegner ein 
„Büſchel Haare aus dem Hinterkopfe vi. Ich nahm zu der 
„Mit Gewalt Haar⸗Etzeug ungs⸗Tinktur des Doktor 
„Soſſafraß meine Zuflucht, und ein Tropfen dieſes köſtlichen 
5Mittels brachte nicht nur binnen 10 Minuten neue Haare auf 
zdie kahle Stelle, ſondern dieſe wuchſen auch mit einer ſolchen 
„Gewalt, daß ich am Abend ſchon einen ordentlichen Haarbeu⸗ 
viel hatte, und mir das Monſtrum täglich beim Aufſtehen be⸗ 
vſchneiden muß. N 

Lägenſtadt im Januar 1940. 
Hans Prügelluſtig, Aktuar. 


2. Zeugniß. 
>3u meiner Schande muß ich geſtehen, daß ich von Natur 
>fehr ſchlüchterner Gemüthsart bin, und vor meiner großen, 
vmuskulöſen Frau einen gewaltigen Reſpekt habe. Um einem 
vſchmählichen Pantoffelregiment ein Ende zu machen, kaufte 
dich mir endlich die gerühmte »Mit Gewalt Ha ar⸗E 
vgungs⸗Tinktur des Doktor Saſſafcos, berieb mit nun drei 
Mal das Zahnfleiſch damit, und ſchon beim nächſten ehelichen 
„Skandal hatte ich Haare auf den Zähnen, und meine 
Frou kroch zu Kreuze. Dank dem unfterblichen Erfinder dieſer 

Tinktur. & 
Frauenberg im Februat 1940. f 
„Georg Krummnaden, penſ. Luflinſpector. 

i 3. Zeugniß. 
» Bisher ſchlugen alle Mittel, die ich angewendet hatte, mit 
total fehl, ſelbſt die 
Auflegung von Zugpflaſtern und Hühnermiſt wollte nichts fruch⸗ 
ten, und doch mußte ich einen Schnurrbart haben, wenn ich die 


Liebe meiner Laura erringen und ein burſchikoſes Anſehen erhal⸗ 


ten wollte. In der Verzweiflung flüchtete ich zu der bekannten 
„Mit Gewalt Haar⸗Erzeugungs⸗Tinktur⸗ des Dok⸗ 
tor Saſſaftaß, und ſiehe da, ich habe jetzt den ſchönſten 
Schnurrbart in der ganzen Klaſſe und Lauras Herz iſt gewon⸗ 


nen. x 5 
Schuldorf im Febtuat 1940. 
Terlianer Feuerherz. 


gegen. 


rzeu⸗ 


4. Zeugniß. = g 

»Man muß geſtehen, die Wirkungen der Saſſafras'ſchen 
„Haar⸗Erzeugungs⸗Tinktur grenzen ans Wunderbare. Ich 
»hatte mir mehrere Fläſchchen gekouft, um ſie einem alten 
Freunde, zu dem ich reifen wollte, mitzunehmen, weil ſich bei 
vihm ſchon bedeutender Mondſchein zeigt. Beim Einpacken zer⸗ 
vbrach eins der Fläſchchen, und die Tinktur lief auf den kaldleder⸗ 
nen Koffer, deſſen Außenſeite aber ſchon ſehr abgenutzt war. 
»3u meinem Erſtaunen hatte der Koffer, als ich bei meinem 
»Freunde anlangte, alle feine Kälberhagre wieder erhalten, und 
vſah aus, wie neu. — Mit Vergnügen bezeuge ich dies mit 
zmeines Namens Unterſchtift. f 

Im Mai 1940. 5 
2 5 Daniel Myſtifax, Privatgelehrter. 

Wo ſolche Thatſachen reden, muß ber Zweifel ſchweigen. 
Ich empfehle daher meine obengenannte Tinktur dem verehrten 
haarbedürftigen Publikum und ſehe allen Aufträgen ergebenſt ent⸗ 
Peter Blaudunſt, 


Allerweltskaufmann im Gurkengäßchen. . 


.... ̃ ̃ͤ .. . ——„— 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


„In Memel hat fi Folgendes begeben: Ein Mann, dem 
die zärtliche Gattin ſein Haus zur Hölle machte, faßte den verzwei⸗ 
felten Entſchluß, da ihn fein kraͤftiger Körperbau zu langem Leben 
zu qualiſicſren ſchien, dieſem ein Ende zu machen. Er nahm einen 
Strick, ging auf den Boden, fand richtig hoch oben am Dachbalken 
einen Nagel, erkletterte dieſen, indem er auf den großen Waſſer⸗ 
bottich ſtieg, der ſich wegen Feuersgefahr daſelbſt befand, legte dle 
Schlinge um den Hals, ſprach: »In Gottes Namen!“ (was die 


Menſchen gewöhnlich ſagen, wenn ſie etwas Dummes begehen,) und 


hing. Aber der roſtzerfreſſene Nagel vricht, und der Todeskandidat 
ſtürzt bis äber die Ohren in die unten befindliche Waſſerkufe. Die 
überraſchende Abkühlung in dem kalten Waſſer bringt ihn plötzlich auf 
andere Gedanken; er löſt die Schlinge vom Halſe, ſpringt aus dem 
Bottich, läuft durchnäßt, wie ein Eisbär, in feine Stube, verab⸗ 
reicht der Frau eine tüchtige Tracht Prügel, legt ſich darauf zu Bette, 
und führt ſeitdem ein ſehr vergnügliches, eheliches Leben mit feiner 
Gattin. — Das heißt wahrhaftig per aspera ad astra! 


(Zur Nachahmung.) Die Frauen aus den beſſern Klaſſen 
in Philadelphia haben einen Virein gegründet, welcher die Beſſerung 
junger Leute des gewöhnlichen Schlages, wie man fie heutzutage be⸗ 
fonders auch in Europa häufig antrifft, zum Zwecke hat. Dieſem 
zufolge wollen die Frauen keinen jungen Maun in ihrer Geſellſchaft 


s 


dulden, »der gemeine Geſinnungen äußert, der v unſittliche Hand⸗ 
lungen verübt, „ der leichtſinnig ſich über den Ruf rechtlicher Frauen 
und Mädchen hinwegſetzt, der Gild oder nahmhafte Unterftügungen 


von Frauen prätendirt, der falſch ſpielt, der ein Müſſiggänger iſt, 


der Nichts gelernt hat, als dem Himwel den Tag abzuſtehlen, der 
geckenhaft ſich gebehrdet und jede Narrenmode mitmacht, der auf der 
Straße pfeift ze. Nie darf ein ſolcher Mann in ihte Nähe kommen, 
noch je auf die Hand ciner ihrer Töchter Anſpruch machen. Dieſer 
Verein, ſeit Neujahr 1839 beſtehend, hat außerordentlichen Erfolg 
gehabt. Mehr als dee zwanzigſte Theil der jungen Leute Philadelphia's 
hat ſich ſeither eines andern Benehmens beſtreben müſſen. 


(Mönchsgeborſam.) Im Jahre 1655 kam der berühmte 
Reiſende Tavernier ins Kloſter von Etſchmiazim bei Erivan und be⸗ 
ſuchte hier den armeniſchen Patriarchen. Während der Unterhaltung 

trat ein Mönch herein, der 22 Jahre lang nicht geredet hatte, 
well ihm das Schweigen als Buße auferlegt worden war. Der 
Patriarch ſprach ihn jetzt von der Buße los. Was ift hier unglaub⸗ 
licher? daß ein Menſch fo barbariſch war, die Einfalt eines Menſchen 
ſo zu mißbrauchen und ihm das edelſte Geſchenk des Himmels, den 
Gebrauch der Sprache, zu verbitin, oder daß die unbegreifliche 
Einfalt des Letztern ſo weit ging, ſich ſolcher barbariſcher Anordnung 
zu unterwerfen? — Tavernier bemerkt hierbei, daß andere Mönche 
dieſelbe Strafe noch viel länger hatten erdulden müſſen. — (Es 
war gut, daß der Biſchof blos Mönchen ſolche Buße auferlegtez 


wiſen). — 2 ‚ 


manche Fraueuzimmer wären ſchon in 24 Stunden des Todes ge⸗ 


1 * 


Vretzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 


Bei St. M. Magdalena. 


Den 2. Juni: d. Schneidergeſellen Merten S. — Den 5.: d. 
Bäckermſtr. P. Illner T. — d. Mälzermſtr. G. Obſt S. — Den 7 
d. Turn- u. Schwimmanſtalt⸗Vorſteher G. Kallenbach T. — d. Kürſch⸗ 
nermſtr. A. Cubäus S. — d. Blerbrauer Stache S. — Den 8.: d. 
Schuhmacher K. Heldenrelch S. — d. Schuhmachergeſ. K. Sternagel 
F. — Eine mh J. - 5 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 7. Juni: d. Schneidermſtr. F. Hübner T. — d. Schügen- 
Schreiber und Goldarbeiter F. Schulze T. — Ein unehl. S. — Den 
8.3 d. Königl. Civil⸗Gefangen⸗Inſpektor F. v. Stojentin T. — d. 


Ständrucker C. Fiſcher S. — d. Mayrerpolter A. Zimmer S. — d. 


B 


> 


Kretſchmerbrauer S. Püſchel S. — d. Schuhma gef. E. 8 1 
E. Wb Hauspäler d. 88 — chergeſ. E. Borrmann 


In der Garntſonskirche. 
Den 4. Juni: d. Trompeter E. Hlppe T. — 


Getraut. 


Bei St. Maria Magdalena, 


Den 4. Juni: Juſtiz⸗Cummiſſarſus 


Sternagel. — Den g.: Zimmergef. K. H. Korneck mit Jgfr. W. 


Raader mit C. Schneider, — 
In der Synagoge, 


Dien 3. Mai: Director der Waſſerheil⸗ 
8 Fränkel mit Jafr. S. Mansfeld. Ben — . en 
J. Landsberg. — Den 4: d. Buchbindermſtr. S. Blumauer a 
B. Friedländer. — Den 21.: Getreidehdlr. J. Silberſtein mit J fe 
H. Lithauer. — Pferdehdlr. A. Wartenberg mit Igfr. N. Ariedenfain, 
Free e N a Igfr. A. Friedeberg, — Privatlehrer J. 

J. Alexander. — Dr | t 
S e 7 nder Dr. med. Pelta Peltiſon mit 


Demoiſells, 


welche fertig in Damenpug- Arbeiten, 


Sticken find, finden Beſchäftigung: 
bei Lindner. e 


Weiß nähen, Stopfen oder 
Ohlauerſtraße Nro. 78, 


Anzeige. 


Dos in No. 61 dis Beobachters! 5 
Gelegenheite ſchrifichen: ar 2 Voraus angekündigte 
„Die große Meſſe in Liſſa / 


wird wegen der allgemeinen Trauer, 


die uns alle getto e 

erſt ſpäter erſcheinen. ffen hat, 5 

| — Guſtav Roland. 
Zwei arbeitfame und gefittete Mädchen von eiron 188. 14 


„Jahren; erfahren eine leichte Beſchäftigung bei der Witwe 


Dittebrand, Weißgerbergaſſe No. 50, 3 Stiegen, f 
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